
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Lokales und Prvovinzielles.

Annaburg. Die Feier des Sedantages
wurde von den hieſigen Kriegervereinen in
hergebrachter Weiſe durch Ballvergnügen in
ihren Vereinslokalen gefeiert, bei welcher Ge
legenheit durch entſprechende Reden der großen
Kämpfe und Errungenſchaften vor 32 Jahren
gedacht und erneut der Treue und Zugehörig-
keit zu Kaiſer und Reich Ausdruck gegeben
ward. Wie alljährlich, ſo hatte auch dies
mal das Militär-Knaben-Erziehungs-Inſtitut
eine Nachfeier des Sedantages arrangirt,
welche am Donnerſtag ſtattfand. Unter Lei
tung ihrer Vorgeſetzten amüſirten ſich die
Knaben bei Concert und Unterhaltungsſpielen
aufs angenehmſte. Abends erfolgte der Ein
zug mit Muſik und LampionsBeleuchtung.
Mit einem begeiſtert aufgenommenen Kaiſer
hoch und dem Geſange der Nationalhymme
fand die Feier ihren Abſchluß.

Annaburg. Am Mittwoch Vormittag
würde das auf dem Bürgerſteig am Markt
platz ſpielende 7 jährige Töchterchen des Herrn
Forſtkaſſen-Rendanten Radtke von einem ra
delnden Fleiſchergeſellen von hier ſo unglück
lich überfahren, daß das Kind einen Bruch
des rechten Schlüſſelbeines, ſowie eine Gehiru-
erſchütterung erlitt, auch iſt das rechte Auge
anſcheinend ſchwer verletzt worden. Ange
ſichts dieſes beklagens werthen Unfalls halten
wir es an der Zeit, daß ſeitens der Polizei
das überaus ſchnelle Fahren auf den Bürger
ſteigen ſtritkke verboten würde. Ueberhaupt
wird in letzter Zeit über Ungehörigkeiten
einzelner Radfahrer lebhaft Klage geführt.
So paſſirte neulich Abends in der Dunkelheit
ein Radler, natürlich ohne Laterne, den Bürger-
ſteig und überholte, ohne Glockenzeichen zu
geben, mehrere Paſſanten. Nur dem ſofor-
tigen Zurſeiteſpringen hatten es dieſe zu
danken, daß ſie vor einer unſanften Berühr-
ung mit dem Straßenpflaſter verſchont blieben.
Der betr. Radfahrer, dem nicht gerade ſchmeichel

hafte Worte nachgerufen wurden, entkam,
ohne erkannt zu werden, im Schutze der
Dunkelheit.

Die Ernte iſt zum größten Theile be
endet. Die Zeit der ſchwerſten Arbeit iſt
vorüber und die Erntefeſte beginnen. Das
Erntefeſt iſt das allgemeinſte von allen Feſten.
Es iſt das Feſt, das bei Heiden, Juden,
Ehriſten mit gleichen Gefühlen begangen wird.
An allen Orten und zu allen Zeiten brachte
es das Gefühl des Dankes in verſchiedent
lichſter Weiſe zum Ansdruck. Seinen Urſprung
nach iſt es das erſte Feſt der Feſte. Denn
ſchon die Völker in der Zeit ihrer erſten Ent
wickelung fühlten ſich veranlaßt zur Aner
kennung der Güte ihrer Gottheit, die ſich in
der Darbietung des Ernteſegens kund gab.
Jn den Erntefeſtgefühlen begegnet ſich der
urwüchſige alte Germane mit dem modernen
Rittergutsbeſitzer, nur vielleicht mit dem Unter
ſchied, daß jener die Opfergarbe mit aufrich-
tigerem Dankgefühl darbrachte, als der Cultur-
menſch. In Städten zumal gedenkt man
nicht einmal des, nach ſeinem materiellen
Werthe bemeſſen, wichtigſten Feſtes des ganzen
Jahres, obgleich auch für den Städter eine
guteingebrachte Ernte von großer Wichtigkeit
iſt. Sichert ſie doch dem ganzen Lande das
erſte aller Mittel zur Friſtung des Lebens
Der Städter thut darum Recht, ſich an der
allgemeinen Freude zu betheiligen und ſein
Stückchen Erntefeſtkuchen ſich wohlſchmecken
zu laſſen.

Sonnabend, den 6. September 1902. VI. Jalhrg
Je der letzten Nummer des amtlichen

Schulblattes für den Regierungsbezirk Merſe
burg befinden ſich 54 erledigte Lehrſtellen,
welche im September und Oktober zu be
ſetzen ſind.

Schweinitz, 30. Auguſt. Vor ca. 3 Jahren
bildete ſich aus Mitgliedern des Wein und
ObſtbauVereins eine Wein und Obſtbau-Ge
noſſenſchaft. Dieſelbe legte eine Obſtplantage
an, welche vorbildlich und nacheifernd auf die
umgebende Bevölkerung einwirken ſollte. Dieſe
Anlage hat ſich bis jetzt gut entwickelt und läßt
das Beſte erhoffen. Nun iſi man dabei, zum
Herbſt eine Gartenbau und Obſt- Ausſtellung zu
veranſtalten. Dieſelbe findet am 11. und 12.
Oktober im Gaſthofe zur Weintraube ſtatt. Es
ſoll dieſe Ausſtellung nicht nur ein Bild vom
Stande unſeres Obſt, ſondern auch des Gemüſe
baues geben.

Schweinitz, 2. Septbr. Der landwirthſchaft
liche Verein Schweinitz hält am Sonnabend den
6. d. Mts. Nachm. 6 Uhr im Gaſthof zum
Goldenen Anker hierſelbſt eine Verſammlung
ab, in welcher Dr. Hamilton aus Halle über
Gründung von Molkereien einen Vortrag halten
wird. Die Gründung einer Molkerei-Gendſſen
ſchaft hierſelbſt ſcheint nunmehr geſichert zu ſein,
da von Intereſſenten bisher annähernd ſchon
300 Kühe gezeichnet ſind. Jm Intereſſe der
Landwirthſchaft iſt es erfreulich, daß auch hier
orts ein ſolches Unternehmen zu Stande kommt.

Liebenwerda, 31. Auguſt. Ein großer Ver
luſt hat den Gaſthofsbeſitzer Manig in Dobra
vorgeſtern Nacht betroffen. Einer ſeiner Be
dienſteten hatte aus Unachtſamkeit die Thür
zum Bienenhauſe offen gelaſſen. Während der
Nacht geriethen nun die Gänſe (17 Stück an der
Zahl) in das Bienenhaus, wo ſie von den
Bienen überfallen und durch deren Stiche ſämmt
lich getödtet wurden. Eine derſelben war vor
Schmerz in eine daneben ſtehende Hafermandel
gefahren; ſie allein zeigte am Morgen noch
ſchwache Lebenszeichen.

Torgau, 27. Auguſt. Bekanntlich hatte der
Gattenmörder Krauſe aus Schönga, welcher in
der Nacht zum 17. Mai d. J. ſeine Frau er
droſſelte, gegen das ihn zum Tode verurtheilende
Erkenntniß des hieſigen Schwurgerichts Reviſion
beim Reichsgerichts eingelegt, welche die unrich
tige Anwendung des Geſetzes rügte und die
Frageſtellung an die Geſchworenen bemängelte.
Das Reichsgericht hat aber, wie das „Torg.
Krsbl.“ mittheilt, die Reviſion verworfen, denn
das Urtheil laſſe keinen Rechtsirrthum erkennen.
Das Todesurtheil iſt ſomit rechtskräftig gewor
den und Krauſe wird, wenn nicht der Kaiſer
von ſeinem Begnadigungsrechte Gebrauch macht,
hingerichtet werden.

Delitzſch. Eine Neuigkeit können wir, ſo
ſchreibt das „Del. Krsbl.“, unſeren Leſern heute
bringen, die, wie wir im Voraus glauben an
nehmen zu dürfen, in der jetzigen „Sauren
gurkenzeit“ gewiß angezweifelt wird, aber durch
aus auf Wahrheit beruht. (Na! na!) Der Guts
beſitzer Otto Thieme hierſelbſt beſitzt ein ſechs
Wochen altes Ferkelchen, welches ſich ohne
fremde Hülfe an einer Kuh nährt. Das Thier-
chen macht ſich, falls die Kuh ſteht, bei dieſer
dadurch bemerkbar, indem es an den Hinter
füßen derſelben entlang ſtreicht. Die Kuh legt
ſich hierauf nieder und das Schweinchen ſaugt
mit großer Emſigkeit. Die zweite Merkwürdig
keit iſt die, daß ſich die betreffende Kuh ſeit
dieſer Zeit von dem Schweizer nicht mehr
melken läßt.

Srchiarzkollnr, 26. Auguſt. Drei ver
ſteinerte Seeſterne, wie ein ſolcher von einem
Steinbruchbeſitzer bei Wehlen in der ſächſiſchen
Schweiz gefunden worden iſt, befinden ſich
im Beſitz des Revierförſters in Schwarzkollm.
Die eine Verſteinerung wurde in Rothbuchen
horſt bei Neuſalz a. Oder, die andere bei
Schwarzkollin und die dritte bei Fürſtenwalde
a. Spree gefunden.

Leipzig, 3. Sept. Bei Schloß Schöne
feld ſtürzte heute Nachmittag der Neubau
eines Waſſerthurms ein. 10 Arbeiter kamen
um, 17 würden ſchwer, 4 leicht verletzt.

Oſchatz, 30. Aug. Jm benachbarten
Zaicha wurde heute Vormittag gegen 11 Uhr
der auf dem Beſtellgange befindliche Brief
träger Fiſcher von der Poſtagentur Nauendorf
vom Blitz erſchlagen und war ſofort todt.
Fiſcher, der etwa 25 Jahre alt und nicht ver
heirathet war, hatte in der Wohnung des
Gutsbeſitzers Hummich vor dem Regen Zu
flucht geſucht, als dort der Blitz einſchlug.
Zwei noch im Zimmer befindliche Perſonen
waren einige Zeit betäubt, kamen aber mit
dem Schrecken davon.

Die Fleiſchnuotly. Das Elend unter
der arbeitenden Bevölkerung infolge der mangel
haften fleiſchloſen Ernährung wird immer
größer. Bittere Klagen kommen z. B. aus
dem ſächſiſchen Erzgebirge. Jn Stolberg z.
B. koſtet ein halbes Kilo Schweinefleiſch 90
Pfg., Kalbfleiſch 80 Pfg., geräucherter Speck
1,20 Mk., während die gleichen Fleiſchſorten
im nachbarlichen Böhmerlande um beinahe
ein Drittel des Preiſes billiger zu haben ſind.
Die erzgebirgiſchen Arbeiter „erfreuen“ ſich
eines Wochenverdienſtes von 11 bis 12 Mk.

Döhlen, 1. Sept. Einen gräßlichen
Selbſtmord verübte geſtern der Häuer Guſtav
Böhme, derſelbe nahm eine Patrone Carbonit
in den Mund und zündete dieſe an. Sein
Kopf wurde in Hunderte von Stücken zer
ſchmettert.

Ein Seehnnd in der Havel. Aus
Parey an der Havel wird geſchrieben Eine
ſeltene, ſehenswerthe Jagdbeute, wie ſie die
Havelgegend bisher nicht aufzuweiſen hatte,
fiel dem Häusler Gleinig hierſelbſt in die
Hände. Von Schiffern war auf der Havel
ein Seehund beobachtet worden. Anfangs
wurde dieſe Nachricht mit ſtarkem Zweifel
aufgenommen doch am Abend waren alle
Zweifelggeſchwunden; denn Here Gleinig hatte
den verirrten Fremdling durch vier Schüſſe
getödtet und im Kahne ans Land gebracht.
Es iſt ein völlig ausgewachſenes Exemplar
von ſeltener Größe (Länge 1,80 Meter und
Gewicht 2,20 Zentner).

Langenſalza, 2. Sept. Seltene Dank-
barkeit hat eine alte gebrechliche Dame einem
jungen Mädchen, welches mehrere Jahre in
einem Geſchäft in Vacha in Stellung war,
bewieſen. Als Dank für aufopfernde Pflege,
welche ihr von dem Mädchen zu Theil wurde,
bedachte ſie dasſelbe mit 10 000 Mark.

Heiligenſtadt, 3. Sept. Jn Giebolde-
hauſen wüthete geſtern eine große Feuersbrunſt.
20 Gebäude, darunter die katholiſche Pfarrei,
wurden eingeäſcherk.

Die weitbekannte Glockengießerfirma
Gebr. Ullrich, in Apolda iſt in Konkurs
gerathen

Poſen, das eine der theuerſten Groß
ſtädte des Deutſchen Reiches iſt, macht dieſer
Eigenſchaft gegenwärtig noch beſondere Ehre.
Seit einigen Wochen iſt hier alles theurer ge
worden. Ueber die Fleiſchtheuerung iſt bereits
genügend berichtet worden. Natürlich ſchlugen
nicht nur die Fleiſcher auf, ſondern es folgten
ſofort darauf zahlreiche Reſtaurateure und Gaſt
hausbeſitzer, die für warme Speiſen, Mittags
und Abendmahlzeiten jetzt vielfach 15——30 Proz.

höhere Preiſe nehmen. Viele Hoteliers haben
anläßlich der Poſener Kaiſertage in ihrer Nähe
nicht nur zahlreiche möblirte Zimmer, ſondern
ganze Wohnungen für die Dauer derſelben ge
miethet. Es koſtet in der Oberſtadt an oder in
der Nähe der Feſtſtraße ein Zimmer mit einem
Bett pro Perſon und Tag 20 Mk. Einzelne
elegante Zimmer mit Bett wurden ſogar für
50 Mk. für den Tag vermiethet. Jn der Nähe
des Berliner Thors hat ein Unternehmer eine
Wohnung von 5 Zimmern von der bisherigen
Miethspartei auf 5 Tage für 700 M. gemiethet.
Die Eintagsmiether mußten ſich außerdem ge
fallen laſſen, daß für die Zeit des Kaiſereinzugs
die Fenſterplätze obendrein noch weiter vermiethet
wurden und zwar wurden für den Kaiſereinzug
am 3. September für Fenſterplätze pro Perſon
10 Mk. bezahlt, wobei 3 bis 4 Perſonen an
einem Fenſter plazirt würden.

Ein ähnlicher Sommer wie der heurige
war der von 1468. Vogel ſagt von ihm, daß
er kühl und naß geweſen, daß das Korn aus
gewachſen, das Heu auf den Wieſen verfault
und viele Acker wegen des ſteten Regens un
beſtellt geblieben ſeien. Ausführlicher berichtet
über dieſen Sommer die Magdeburger Schöppen
chronik. Wir geben ihre niederdeutſche Er
zählung hochdeutſch wieder: „In dieſem Jahre
(1463) war ein kalter und naſſer Sommer, es
regnete viel und die Sonne konnte nicht viel
ſcheinen vor den Wolken, ſodaß das Korn nicht
reif wurde. Darum fiel die Ernte ſpät und
wegen des vielen Regens blieb viel Korn ſtehen,
ſowohl auf dem Halme, als in Puppen und
wurde auf dem Felde zu Miſt. Jm Herbſte
blieben viele Aecker unbeſäet um des vielen
Regens und der Kälte willen. Dieſe Witterung
fand ſich überall im Lande, vor dem Harze, im
Stiftiſchen, im Braunſchweigiſchen und in der
Mark. Jn demſelben Jahre wurden die Früchte
nicht ganz reif, wie Aepfel, die Birnen, die
Pflaumen und Pfirſiche. Das Obſt hatte ſeinen
natürlichen Geſchmack nicht. Die Wallnüſſe waren
wäſſerig und konnten wegen der Kälte und des
Regens nicht ganz reif werden, denn es regnete
des Tags und des Nachts von Unſerer Lieb-
FrauenTage (8. Septbr.) bis zu Simons nnd
JudäiTage (28. Oktober). Jn dieſem Herbſte
fiel am 4. Oktober fußhoher Schnee Der
Wein konnte nicht reif werden vor Regen und
Kälte und weil die Sonne nicht viel ſcheinen
konnte, ſo daß die Weinbeeren nicht wuchſen
und ſauer und unreif blieben, und das war
nicht nur hier zu Lande, ſondern auch in Franken,
am Rhein, in Thüringen und in der Mark. Jn
Magdeburg gab es im Herbſte keinen Moſt; am
Martiusabend wurde weder Wein noch Moſt
getrunken, was bei Menſchengedenken zu vor nie
geſchehen war. Vier Tage nach Martini kamen
hierher zwei Viertel „Kotzberger“ (Kötzſchen
brodaer) Wein; er war aber ſauer und taugte
nicht viel.“ Gar ſo arg wie damals war der
heurige Sommer denn doch nicht!

Auch eine Grabſchrift. Ein Grab-
ſtein auf einem niederbayeriſchen Friedhof
weiſt folgende Jnſchrift auf:

Hier liegt mein Weib, Gott ſei's gedankt!
So lang ſie gelebt, hat's nix als zankt.
O lieber Leſer, geh' weg von ihr,
Sie ſteht ſonſt auf und zankt mit Dir.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am Sonntag, den 7. Septbr.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Burzien: Nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Kur und Bade Anſtalt Annaburg
Dampf-, Wannen und Mineralbäder, Packungen, Maſſage

für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends. (Für Damen weibliche Bedienung.)
Ernst Kretschmen, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.



Politische Rundschau.
Deutſchland.

Dienstag abends 6 Uhr trafen in Poſen
der Kaiſer, die Kaiſerin und der Kronprinz
ein. Auf dem Bahnhof war großer mili
täriſcher Empfang. Das Grenadier Regi
ment Graf Kleiſt von Nollendorf Weſtpr.)
Nr. 6 ſtellte die Ehrenkompagnie. Der Kaiſer
begab ſich in der Uniform der Gardes du
Corps zu Pferde, die Kaiſerin im offenen
Vierſpänner in die Stadt. Eine Eskadron
vom Ulanen Regiment Kaiſer Alexander II
von Rußland (Weſtpr.) Nr. 1 eskortirte. Am
Berliner Thor wurden die Majeſtäten von
den ſtädtiſchen Behörden empfangen. Ober
bürgermeiſter Witting hielt die Anſprache,
in der er daran erinnerte, daß vor genau
100 Jahren König Friedrich Wilhelm III.
an der Seite der Königin Luiſe in Poſen
eingezogen ſei. Seitdem habe die Stadt
ähnlichen Glanz nicht geſehen. Heute, am
Tage von Sedan, halte der Deutſche Kaiſer
an der Seite ſeiner hohen Gemahlin ſeinen
Einzug. In dem verfloſſenen Jahrhundert
ſei in Poſen an der Stelle tiefſten Ver
falles preußiſcher Geiſt, Zucht und Ordnung
getreten. Der Oberbürgermeiſter wies dann
auf die verſchiedenen Huldbeweiſe, die der
Kaiſer der Stadt Poſen erzeigt habe, hin.
Auf kaiſerliche Jnitiative ſei die erſte Er
leichterung in den Rayonbeſchränkungen ſeiner
zeit erfolgt, und auf des Kaiſers Gebot
fielen jetzt die Wälle. Nur im Schatten des
Reichspaniers und in den Bahnen preußiſchen
Regiments könne und werde die Stadt Poſen
gedeihen. Aus jeder Bruſt ſteige das Gelöbnis.
„Jch bin ein Preuße, will ein Preuße ſein
Der Kaiſer erwiderte in folgender Rede „Em-
pfangen Sie den Dank der Kaiſerin und
Meinen für den freundlichen Empfang ſeitens
der Stadt und die Ausſchmückungen wie die
Geſinnungen, denen Sie ſoeben beredten
Ausdruck verliehen haben. Jch freue Mich
vou Herzen, daß heute ein anderes Bild
Meinen Augen ſich zeigen wird als damals,
in dieſen trüben Tagen, als die Wellen des
Stromes ſich gegen und zum Teil über Jhre
Häuſer dahinwälzten. Was dieſe Stadt und
dieſes Land ſind, verdanken ſie der Arbeit
der preußiſchen Könige. IJch, als ihr Nach
folger, werde auch an Meinem Teil, wie ich
es damals ſchon bei der Sitzung im Ma
giſtratsſaal gethan, es an Sorge für die
Stadt und Unterſtützung in ihrer Entwicke
lung nicht ermangeln laſſen. Jn ſeinen Ent
wickelungsbeſtrebungen iſt Poſen in ein Stad
ium getreten, in welchem es mit den bis
herigen Abgrenzungen nicht mehr auskommen
kann. Zu eng iſt der Gürtel ihres Ge
wandes geworden, zu klein die Mauerkrone
für ihr Haupt. Ich habe infolgedeſſen heute
eine Ordre vollzogen, wonach das Rayongeſetz
ein für alle Mal fällt. (Brauſende Hurra
rufe), und Jch erwarte von der Einſicht des
Oberbürgermeiſters, des Magiſtrats und der
Stadtverordneten wie von dem Patriotismus
der Einwohner, daß die Stadt nun mit allen
Kräften an ihre Entwickelung Hand nlegt,
und daß ſie dieſer Wohlthat ſich würdig
zeigen wird. Jch hege keinen Zweifel, daß
binnen Kurzem ſich Straßen und Häuſer
quarticre erheben werden, welche auch den
Aermeren ein beſſeres und menſchenwürdigeres
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Daſein ermöglichen werden, als die Walliſchei
es jetzt thut. Ich hoffe, daß die böſen alten
Städtteile verſchwinden werden. Jch bitte
Sie, in meinem und der Kaiſerin Namen
den herzlichſten und innigſten Dank für die
Stimmung und Begrüßung ſowie für den
Empfang der Stadt Poſen auszuſprechen.
Ich danke Jhnen und der geſamten Bürger
ſchaft dadurch, daß Jch Jhnen die Hand reiche“.
Das Kaiſerpaar und der Kronprinz ſetzten
alsdann den Einzug in die Stodt fort. Auf
dem Wege bildeten Truppen Spalir, Muſik
ſpielte, die Truppen präſentirten. Von dem
in den Straßen aufgeſtellten Publikum ſowie
Denjenigen, welche die Fenſter beſetzt hielten,
wurden den Majeſtäten ſtürmiſche Ovationen
dar gebracht.

Der Kaiſer ſandte an den Statthalter
von Elſaß Lothringen, Fürſten Hohenlohe,
anläßlich ſeines Geburtstages folgendes Tele
gramm: „Ich ſende Dir zum heutigen Tage,
an welchem Du Dein 70. Lebensjahr voll
endeſt, meine herzlichſten Glückwünſche und
verbinde damit die Hoffnung, daß Gott der
Herr Dir noch lange Jahre geſegnetes Wir
ken in verjüngter Friſche ſchenken möge.
Wilhelm.“ Ferner empfing der Statthalter
Telegramme von den regierenden Fürſten
häuſern, dem Reichskanzler dem Kultus
miniſter, dem Miniſter des Jnnern, dem
Staatsſekretär des Auswärtigen, von den
Spitzen des Landesausſchuſſes ſowie von
allen Zivil und Militärbehörden.

Der Juſtizminiſter hat unter dem 11.
Auguſt über die Zulaſſung des geſetzlichen
Vertreters eines jugendlichen Angeklagten in
der Hauptverhandlung als Beiſtand folgenden
ſchon erwähnten Erlaß bekannt gegeben:
„Jn dem Strafverfahren gegen jugendliche
Angeklagte wird von den geſetzlichen Ver
tretern die Befugnis, gemäß S 149 Abſatz 2
der Strafprozeßordnung in der Hauptver-
handlung als Beiſtand aufzutreten, nicht in
dem Umfang ausgeübt, wie dies im Inter
eſſe der Angeklagten und des Strafverfahrens
liegt. Dieſe Erſcheinung wird in vielen
Fällen darauf zurückzuführen ſein, daß die
geſetzlichen Vertreter ihre prozeßrechtliche
Befugnis nicht kennen, oder daß der Ange
klagte vor ihnen die Einleitung des Straf
verfahrens geheim gehalten hat. Dies ver
anlaßt mich, folgendes zu beſtimmen Sind
die Perſon und der Wohnort des geſetzlichen
Vertreters eines Angeklagten, welcher zur
Zeit der ihm zur Laſt gelegten That das
18. Lebensjahr noch nicht vollendet hatte,
aus den Akten erſichtlich oder ſind ſie ohne
Zeitverluſt feſtzuſtellen, ſo iſt zugleich mit
der Ladung des Angeklagten zur Hauptver-
handlung von der die Ladung bewirkenden
Behörde eine Mitteilung von dem Termin

Geſterreich-Angarn.
Fürchterlich gehtis in Agram her und

diesmal nicht gegen die Deutſchen, die edlen
Kroaten und Serben hauen ſich untereinander.
Serbiſche Kaufleute ſind boykottiert, ſerbiſche
Angeſtellte aus krogatiſchen Geſchäften ent
laſſen und die meiſten ſerbiſchen Geſchäfte
geſperrt. Die Wut der Menge bei den
letzten Kundgebungen richtete ſich gegen das
Haus des Hauptmanns Wittos, der auf die
Demonſtranten geſchoſſen hatte. Die Menge
errichtete eine Barrikade und warf alle
Fenſter ein. Militär ſäuberte die Straßen.
Später kehrten die Demonſtranten zurück,
drangen in das Haus Wittos' ein, demo
lierten die Wohnung und warfen die Möbel
auf die Straße es gelang Wittos mit
ſeiner Frau, unbemerkt aus dem Hauſe zu
entfliehen. Die wütende Menge zog ſodann
nach der Medulicsgaſſe und verwüſtete dort
die Wohnungen der Serben auch in anderen
Straßen ſollen Verwüſtungen vorgekommen
ſein. Umherziehende Rotten plünderten die
ſerbiſchen Kaufläden, zündeten die Einrichtung
an und hauſten in mehreren von Serben
bewohnten Gaſſen wie Mordbrenner. Der
penſionierte Hauptmann Wittos wurde bei
ſeiner Rückkehr nach Hauſe aus ſeiner Woh
nung und durch die Gaſſe geſchleppt. Der
alte Mann wurde trotz ſeines Flehens fürch
terlich geſchlagen und mußte ſchwerverletzt
ins Spital gebracht werden. Es wurden
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen, dar
unter die mehrerer plündernder Weiber, ſo
wie 2 Journaliſten, die die Menge aufhetzten.
Jetzt iſt Militär eingetroffen und in allen
Gaſſen aufmarſchiert.

Bei der Reiſe des Kaiſers zu den See
manövern nach Pola wurde der Kaiſer in
der welſchen Gemeinde Cerovglie vom kroa
tiſchen Bürgermeiſter von Piſſino Or. Kure
lich mit einer deutſchen Anſprache begrüßt,
da der Statthalter Graf Göß dem Bürger
meiſter den Wunſch nahelegte, den Kaiſer in
der Sprache anzureden, in der er antworten
könne. Jn Pola ſprach der Kaiſer dem
Bürgermeiſter und Reichsratsabgeordneten
Dr. Rizzi den Wunſch aus, der Reichsrat
möge dieſes Mal ſeine Arbeiten ungeſtört
fortſetzen. Landeshauptmann Campitelli von
Jſtrien verſicherte dem Kaiſer, die ſloveniſche
Minorität des Landes habe eingeſehen, daß
der Landtag nicht zu politiſch nationalen
Demonſtrationen, ſondern zur wirtſchaftlichen
Arbeit berufen ſei.

Frankreich.
Frankreich entſendet die Kreuzer „Dupuy

de Lome“ und „Caſſine“ nach Bilbao zur
Begrüßung des Königs von Spanien.

Holland.
Der eben aus dem Auslande zurückge

an den geſetzlichen Vertreter zu richten. Die
Mitteilung iſt mit dem Vermerk „Eigen
händig“ zu verſehen. Einer Zuſtellung be
darf es nicht. Jm Ermittelungsverfahren
iſt von den Beamten der Staatsanwaltſchaft
auf die Feſtſtellung des geſetzlichen Ver
treters des jugendlichen Beſchuldigten Bedacht
zu nehmen“. Der Hinweis des Miniſters
erſcheint durchaus dankenswert man darf
erwarten, daß die Beſtimmungen zum Schutze
jugendlicher Angeklagter jetzt genauer beobachtet
werden, als es bisher vielfach üblich war.

kehrte Miniſterpräſident Kuyper erklärt aber
mals auf das Beſtimmteſte die Gerüchte von
einem angeblichen Anſchluſſe Hollands an
den Dreibund und der Abtretung einer Koh
lenſtation an Deutſchland als unbegründet.
Seine Unterredungen mit den amtlichen
Stellen in Wien, Berlin und Rom hätten
ausſchließlich wirtſchaftlichen Fragen gegolten,
insbeſondere der projektirten Poſt Union
zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich und Holland.

England.
Jn der Sitzung des TradeUnion Kon

Z.
„Hören Sie, Lieutnant

Stücke auf Sie gehalten, daß Sie aber jetzt nicht den Muth
Faber, ich habe immer große

greſſes wurde zu dem Bericht des parlamen
kariſchen Kommitees über die Ereigniſſe des
vorigen Jahres ein Amendement angenommen,
in dem der Burenkrieg, der nur im Bericht
als glücklich beendet erwähnt war, als ein
ungerechter bezeichnet wurde. Für das
Amendement ſtimmten 176 Delegierte, da
gegen 134, oder 591,000 Vereinsmitglieder
gegen 314,000. Ein Antrag, wonach die
Hindeutung auf die Krönung im Bericht
wegfallen ſolle, wurde dagegen abgelehnt.

Portugal.
Jn Liſſabon beſchäftigen ſich ſämtliche

Vlätter mit dem Gerücht von einem großen
Skandal, durch welchen die Regierung kom
promittirt ſein ſoll. Die Regierung ſoll
nämlich, als ſie ſich in Geldnöten befand,
die Kronjuwelen, darunter auch das koſtbare
Szepter Don Juans 1, in einem Geſamt-
werte von 25 Millionen Franks, verpfändet
haben. Die Bank von Portugal, welche die
koſtbaren Steine beliehen hat, ſoll nunmehr
die Rückgabe der Gelder verlangen unter
der Drohung, die Angelegenheit an die
Oeffentlichkeit zu bringen.

Von den Buren.
Betreffs der von den Burengeneralen

in London geltend zu machenden Forder-
ungen auf größere finanzielle Unterſtützung,
auf Rückgabe der beſchlagnahmten Güter
und auf Gewährung einer parlamentariſchen
Regierung verlautet aus zuverläſſiger Quelle,
daß in dieſen Punkten der König wie die
Regierungen zu Konzeſſtonen geneigt ſeien,
jedoch die Forderung auf Beibehaltung der
holländiſchen Sprache in den ehemaligen
Burenrepubliken rundweg ablehnen. Bezüg
lich der erſteren Forderungen erhielten die
Burengenerale bei der jüngſten Anweſenheit
in London bereits gewiſſe Zuſicherungen.

General Cronje, der mit ſeiner Frau
wieder nach Klerksdorp zurückgekehrt iſt, hatte
mit einem Vertreter des „BureauLaffan“
eine Unterredung, in welcher er erklärte, er
habe keinen Anlaß zu Beſchwerden über die
Behandlung, welche er während ſeiner Ge
fangenſchaft auf St. Heleng von den Eng
ländern erfahren habe. General Cronje
ſagte, er ſei mit den Friedensbedingungen
völlig zufrieden und hege die feſte Zuverſicht,
daß Buren und Engländer bald Hand in
Hand arbeiten würden. Er freue ſich, nach
Südafrika zurückkehren, und ſeinem Volke
mit Rat und That beiſtehen zu könneu.

Vom militäriſchen Jargon
giebt der „Rhein. Cour.“ folgende humor-
iſtiſche Proben Wer niemals ſelbſt beim
Militär gedient hat, macht zunächſt die Ent
deckung, daß der Soldat keine Ohren, ſondern
Horchlappen oder Hörlöffel, keinen Mund,
ſondern eine Brodlade oder eine Futterluke,
keine Arme, ſondern Floſſen, keine Hände,
ſondern Greifer, ſtatt der Beine Stelzen
oder höchſtens Hammelbeene beſitzt, die der
Unteroffizier, wie er freundlich verſichert,
ſchon gerade biegen wird. Daß die Naſe
Zinken genannt wird, iſt ſchon ziemlich be
kannt. Auch daß der Leib die Bezeichnung
Kommißbroktdepot führt, trifft in den meiſten
Fällen zu, und es iſt nur ein geringer Troſt,
daß der den Magen enthaltende Körperteil
in Oeſterreich bei Denjenigen, die ſich Sonn
tags einmal etwas Beſonderes anthunkönnen,

Buchſtaben tanzten ihm vor den Augen, er vermochte den

Sinn des Geleſenen nicht zu faſſen. Endlich legte er ſich

Roman von Georg Gertz.

17 Nachdruck verboten.Weſſel nahm den Schein, überflog ihn und gab ihn dann
dem Hauptmann zurück.

„Leider ſcheint es ſo; und doch kann ich's noch nicht
glauben“, ſagte er betroffen.

„Sie geſtatten wohl, daß ich den Schein bis morgen be
halte“, wandte ſich der Hauptmann wieder zu Rabe. „Da
Sie die Angelegenheit in die Oeffentlichkeit gebracht haben, bin
ich verpflichtet, dieſelbe dem Kommandeur zu melden. Per
ſönlich kann ich nicht umhin, Jhnen zu bemerken, daß Jhr
Benehmen in dieſer Sache recht taktlos geweſen iſt.“

Damit drehte er ſich kurz um und verließ das Zimmer,
gefolgt von Lieutnant Weſſel.

„Ha!“ das gelang über Erwarten gut wieder ein Schritt
näher zum Ziele“, ſprach Hermann zu ſich ſelbſt, als er allein
war. „Nur noch ein wenig Geduld, dann haſt Du Deine
Rolle als Offizier und glücklicher Liebhaber ausgeſpielt und
Martha wird dann froh ſein, wenn ich ihr meine Hand biete.“
Langſam verließ er das Zimmer und ging nach Hauſe.

Ahnuugslos, welch Unheil ihm drohe, ging Lieutenant
Faber am nächſten Morgen zum Dienſt. Aber noch war der
ſelbe nicht beendet, als eine Ordonnanz vom Regimentsbürean
den Befehl brachte, er möge ſofort zum Oberſt kommen.
Schnell eilte er nach Hauſe, legte Waffenrock und Schärpe
an, nahm ſeinen Helm und begab ſich dann zum Kommandeur.

„Sie ſind gemeldet, Schulden gemacht, die Bezahlung
(aut Ehrenſchein verſprochen, Jhr Wort aber nicht gehalten zu
haben. Iſt das richtig?“ fragte der Oberſt mit ſtrenger Miene

„Nein, Herr Oberſt, von dem allen weiß ich nichts.
Weder habe ich von Jemandem Geld geliehen, noch habe
ich für Bezahlung von Schulden mein Chrenwort verpſändet“,
erwiderte Faber, dem Oberſt feſt ins Auge ſchauend.

beſitzen, ein begangenes Unrecht einzugeſtehen, ja noch die Un
verfrorenheit haben, die Sache rundweg abzuleugnen, das über
ſteigt alle Erwartung. Nun das Weitere wird ſich finden.
Sie begeben ſich ſofort nach Hauſe, und haben bis auf weiteres
Stubenarreſt“, rief der Oberſt aufs Höchſte aufgebracht.

„Herr Lieutnant Liſtram“, wandte er ſich darauf an ſeinen
Adjutanten, „Sie werden den Herrn Lieutnant begleiten
und ihm den Degen abnehmen.“

„Zu Befehl, Herr Oberſt“, antwortete der Gerufene.
Faber war entlaſſen und begab ſich mit dem Adjutanten

nach Hauſe, wo er ihm ſchweigend ſeinen Degen überreichte.
Als ſich dann aber die Thüre hinter ihm geſchloſſen hatte,
war ſeine Selbſtbeherrſchung zu Ende. Ein tiefer Senſzer
entrang ſich ſeiner Bruſt, wie gebrochen ſank er in einen
Seſſel und ſtarrte wie geiſtesabweſend vor ſich hin.

Noch konnte er die ganze Größe der ihm drohenden
Gefahr, die ganze Schwere der gegen ihn geſchleuderten Be
ſchuldigung nicht ſaſſen. Zu plötzlich war ihm das ganze ge
kommen. Noch hatte er den Unfall bei dem Kommerzien
rath nicht überwunden, durch den er in den Augen der
Geſellſchaft als Trunkenbold erſcheinen mußte, da wurde er an
geklagt, ſein Ehrenwort gebrochen zu haben. Und doch fühlte
er ſich in beiden Fällen vollkommen unſchuldig, ja in dem
letzten Fall wußte er nicht einmal den klaren Sachverxhalt.

Er verſank in dumpfes Hinbrüten. Zwei, dreimal war
ſein Burſche ſchon hereingekommen, um zu fragen, ob der
Herr Lieutnant etwas zu eſſen wünſche. Aber Reinhold hatte
ihn gar nicht gehört und kopfſchüttelnd hatte er wieder das
Zimmer verlaſſen. Schon war es Abend geworden, Reinhold
merkte es nicht; erſt als der Burſche jetzt die Lampe brachte
und ſie vor ihn auf den Tiſch ſetzte, erwachte er aus ſeiner
Letharcie. Schließlich forderte die Natur doch ihr Recht und
er beſahl dem Burſchen, ihm etwas zu eſſen zu holen. Dann
griff er nach einem Buche und verſuchte zu leſen, allein die

nieder. Aber dem unruhigen Tage folgte eine noch unruhigere
Racht. Wirre Träume ängſtigten ihn und ſchreckten ihn auf.
Endlich kam der Morgen, der ihm Aufſchluß über die ganze
Sache bringen ſollte.

Die ehrengerichtliche Unterſuchung war bereits angeordnel
und in dem erſten Verhör erfuhr er die Einzelheiten der An
klage. Wasſollte er darauf antworten Er konnte nur immer
von neuem verſichern, daß er vollkommen unſchuldig, daß
das Ganze ein Lügengewebe ſei, erſonnen, um ihn zu ver
derben. Und doch mußte er auf Befragen die Unterſchrift
als die ſeinige anerkennen; aber er konnte ſich nicht beſinnen,
wann und wo er dieſelbe könnte gegeben haben. Da er aber
andererſeits auch nicht in Abrede ſtellen konnte, von Rabe öfter
Geld geborgt und Schuldſcheine darüber ausgeſtellt zu haben,
was auch von ſeinen Kameraden bezeugt wurde, ſo glaubte
man ihm nicht, hielt ihn vielmehr für einen ganz verſtockten
Leugner.

So war er denn machtlos der Anklage gegenüber und als
Rabe ſchließlich beſchwor, ihm die beregten 2000 Mark bar
geliehen und dafür den vorliegenden Ehrenſchein erhalten zu
haben, da war er verloren. Mochte er noch ſo viel ſeine
Unſchuld betheuern, der Schein war gegen ihn und das Ehren
gericht ſprach ihn ſchuldig und erkannte auf Ausſtoßung aus

dem Offizierſtande.
Ruhig nahm er das Urtheil auf. Eine Eisrinde legte ſich

ihm ums Herz. Unſchuldig und doch verurtheilt. War ſein
Gewiſſen auch rein, in den Augen der Menſchen war ſeine
Ehre beſudelt, ſeine Stellung vernichtet. Noch vor wenig Wochen
hatte das Leben ſo hell und klar vor ihm gelegen, wie ein
ſonniger Frühlingsmorgen und jetzt umtobte ihn der Sturn
eines dunklen Herbſttages. Statt das Leben durch ſeine
Stellung zu beherrſchen, mußte er hinfort den Kampf mit dem
Leben aufnehmen, um ſich von Neuem eine Exiſtenz zu ſchaffen

Und das nicht allein.



als Backhendlfriedhof titulirt wird. Selbſt
verſtändlich hat auch jeder Ausrüſtungs
gegenſtand außer der offiziellen Bezeichnung
noch einen beſonderen Spitznamen. Das
Gewehr, mit dem der Soldat an ſo vielen
Hunderten von Tagen „Griffe kloppen“
muß, heißt Knarre, Kuhfuß oder Schieß
prügel; der Helm iſt eine Dunſtkiepe, der
Torniſter der Dachs oder Affe, die Stiefeln P
ſind Pontons, Oderkähne und, wenn ſie vorn
vorſchriftswidrig ſpitz ſind wohl auch
Gondeln und Fregatten; die fingerloſen,
nur dem Daumen ein beſonderes Futteral
bietenden ungeſchlachten Wachehandſchuhe
ſind die Bärentatzen. Zahlloſe Ausdrücke
ſind für die Seitengewehre und Säbel
im Schwange. Die ſchmalen Seitengewehre
der Jnfanterie heißen Käſe- oder Brotmeſſer,
während die breiteren Seitengewehre, wie
ſie bei manchen Spezialtruppen getragen
werden, als Plempe, Faſchinenmeſſer, nicht
wegen der Faſchinen, ſondern weil es zu
„Varſchiedenem“ dient“ ferner als Jungfer,
Kommißeiſen oder Late bezeichnet werden.
Der frühere übliche gerade Degen der Offi
ziere hieß der Krötenſtecher oder Spieß,
weshalb auch der zum Vizefeldwebel be
förderte Offiziersaſpirant Vizeſpieß genannt
wird. Die Lanzen der Kavallerie heißen be
zeichnender Weiſe Zahnſtocher, Hopfenſtangen
oder Kitzelſtöcke. Jn den auf dem Aus
ſterbeetat geſetzten Epauletten ſieht der
Soldat Suppenſchüſſeln oder Aſchenbecher,
und die Achſelſtücke der Unterleutnants
gelten ihm als Sternwarten, weil deren
Träger ſehnſüchtig auf den Stern des Ober
leutnants und die zwei Sterne des Haupt
manns wartet. Der Gefreitenknopf, der
das äußere Abzeichen der erſten Staffel auf
der Stufenleiter der militäriſchen Hierarchie
iſt, aber ſeinen Träger noch nicht aus den
Gemeinen in das Unteroffizierkorps verſetzt,
wird ſehr logiſch als der höhere Grad der
Gemeinheit bezeichnet, während die größeren
Adlerknöpfe der Sergeanten und Feldwebel
als große Vögel angeſprochen werden. Die
ſchwarzweißen, weißgrünen, ſchwarzroten
uſw. Schnüre der Freiwilligen und die
ſchwarzgelben Streifen der öſterreichiſchen
Einjährigen werden als Jntelligenzſtrippen
bezeichnet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Grabſchließung bei den alten Aegyptern. Durch

die Aufdeckung von drei neben der Pyramide des
Onnos, unweit Sakaro, liegenden Gräbern hat un
ſere Kenntnis von dem Beſtattungsweſen der alten
Aegypter eine intereſſante Bereicherung erfahren.
Ueber dieſe aus der Zeit um 500 v. Chr. ſtammen
den Gräber macht das „Zentr.Bl. d. Bauv.“ nähere
Angaben. Zu den aus weißen Kalkſteinblöcken auf
gemauerten drei Grabkammern führen durch den
Fels getriebene, 20 m tiefe Schächte. Die mittlere
der drei Grabkammern, die der Oberarzt Pſamtik
für ſich hatte bauen laſſen, iſt niemals benutzt und
deshalb in dem Zuſtande gefunden worden, in dem
die Bauleute ſie verlaſſen haben. Das Grab iſt
fertig bis zum Einbetten der Mumie in den inneren
Steinſarg und Herablaſſen des großen und ſchweren
Steindeckels auf denſelben. Die Art und Weiſe,
wie in dem engen Raum das Herabſenken dieſer
ſchweren Platte zum Bedecken der Sargkammer von
den alten Aegyptern ausgeführt wurde, iſt es, die
unſer Intereſſe in Anſpruch nimmt. Nach Beiſetzung
der Mumie wurden in die mit Sand gefüllten Füh
rungen Holzſtempel unter die Handhaben geſetzt und
die ſechs Steinpfeiler abgebrochen, ſodaß die Platte
auf den 4 Holzſtempeln ruhte Darauf ſtieg je ein
Mann in die Niſche zwiſchen den Führungen und

T

zog aus den Seitenkanälen langſam den Sand
unter den Holzſtempeln fort, die nun unter dem
Druck der Grabplatte herabſanken, bis die letztere
auf dem Sarge auflag. Ueber dieſelbe hinweg fanden
die beiden Arbeiter ihren Ausweg zum Schacht.

Aus aller Welt.
Das Hochſeetorpedoboot S 105“

überrannte im Kieler Kriegshafen das Segel
chiff „Dorothea“. Das Torpedoboot wurde

am Bug ſtark beſchädigt, während das Segel
ſchiff, mittſchiffs getroffen, faſt durchſchnitten

und ſinkend auf Strand geſetzt ward. Nie
mand iſt bei der Kataſtrophe verunglückt.

Der 24fährige Hahn aus Eger er
tränkte ſich mit der 16 jährigen Marie
Giebiſch im Egerfluſſe. Die Leichen wurden
zuſammengebunden ans Ufer getrieben. Das
Motiv des Doppelſelbſtmordes ſind Ehe
hinderniſſe.

In München feuerte ein auf einer
Wieſe außerhalb der Stadt in Begleitung
eines Mädchens befindlicher Soldat aus
Mutwillen einen Revolverſchuß ab. Als
darauf ein Schutzmann herbeieilte, feuerte
der Soldat auch auf dieſen, worauf der
Schutzmann den Soldaten durch zwei Schüſſe,
von denen einer in den Kopf, der andere
in das Herz drang, auf der Stelle tötete.
Das Mädchen ergriff die Flucht und konnte
nicht ermittelt werden.

Kürz ich legten etwa 50 Rangirer
des Bahnhofs in Kottbus die Arbeit nieder
mit der Begründung, daß ihnen der bis
herige Tagelohn von 2,30 Mark zu niedrig
ſei, ſte verlangten eine bedeutende Lohner
höhung. Die Forderung wurde nicht be
willigt und die Streikenden ſofort abge
lohnt. Von den Nachbarſtationen wurden
alsbald Erſatzarbeitskräfte telegraphiſch re
quirirt. Die Poſten der Streikenden ſind
inzwiſchen durch Arbeitswillige aus den be
nachbarten Dörfern definitiv beſetzt worden.
Für die Entlaſſenen beſteht keine Ausäücht,
nochmals im Eiſenbahndienſt beſchäftigt zu
werden.

In Wien wurde, während der Erzherzog
Otto in Ludwigsburg zur Beiſetzung ſeiner
Schweſter weilte, deſſen Schreibtiſch im
AugartenPalais erbrochen und ſeines Jn
haltes von 3800 Kronen beraubt. Von dem
Thäter fehlt jede Spur.

In Prag beſteht eine Kriſis in den
Maſchinenbau Etabliſſements. Zahlreiche
Arbeiterentlaſſungen ſeien bereits vorge
nommen worden und noch weitere ſtänden
auch bevor.

Großes Aufſehen erregt in Pilſen der
Selbſtmord des Stadt und Handelskammer-
rats Thomas Hecht. Derſelbe hinterläßt eine
Schuldenlaſt von 400 000 Kronen.

Diebe plünderten unlängſt auf dem
Bahnhofe zu Bordeaux (Frankreich) einen
Speiſewagen aus. Hie ſaftigen Braten,
guten Weine und Cigarren, Meſſer, Gabeln,
Glasſachen, Teller, Kochtöpfe alles wir
verſchwunden.

Gerichtshalle.
München. Die Erntſchädigungspflicht des

Eiſenbahnfiskus. Das Landgericht München l hat
in einer vielbeſprochenen Klageſache gegen den Eiſen
bahnfiskus erkannt. Bei einem im Juli 1899 vor
gekommenen Eiſenbahnzuſammenſtoß in der Nähe
von Lindau war ein in Heidelberg anſäſſiger 51
jähriger Fabrikant von Badeeinrichtungen und Bier

S Mk., darunter 50,000 Mk. Schmerzensgeld. That

kühlapparaten derartig ſchwer verletzt worden, daß
dauernde Erwerbsunfähigkeit eintraf. Das Miniſte
rium ließ dem Geſchädigten 100 000 Mk. zugehen,
womit dieſer aber keineswegs zufrieden war. Er
ſtellte Klageantrag auf Zahlung von weiteren 203031

ſächlich wurde der Fiskus verurteilt, dem Fabrikanten
noch 160,000 Mk., insgeſamt alſo über eine Viertel
million zu zahlen. Das Schmerzensgeld iſt vom
Gericht auf 10,000 Mk. feſtgeſetzt worden Von den
Gerichtskoſten hat der Kläger ein Fünftel zu tragen

Poſen. Aus eigenartiger Urſache beging der
Arbeiter Troch in Kowrojenow (Poſen) eine Ur
kundenfälſchung. Er hatte, um zeitiger Soldat zu
werden, ſeine Geburtsurkunde gefälſcht. Das Ur
teil der Poſener Ferienſtrafkammer lautete, in Er
kenntnis der löblichen Abſicht, auf 3 Mk. Geldſtrafe

Hüſſeldorf. Vor der zweiten Strafkammer
wurde über das Eiſenbahnunglück in Neuß, das ſich
am Abend des zweiten Pfingſtfeiertages zukrug, ver
handelt Nach einer vierſtündigen Sitzung wurden
der Weichenſteller Roſenbaum aus Neuß und der
Lokomotivführer Averbrock aus Barmen freigeſprochen,
während der Zugführer Hübſen aus Barmen zu der
geringſten zuläſſigen Strafe von einem Monat Ge
fängnis verurteilt wurde.

Liegnitz. Eine hieſige Jnnung hatte vor dem
dort ſtattgehabten Mannſchießfeſt beſchloſſen, jedes Mit
glied, welches ſich an dem offiziellen Feſtzuge zum
Mannſchießen, in welchem die Jnnung vertreten
war, nicht beteilige, in eine zur Jnnungskaſſe zu
zahlende Strafe zu nehmen. Der Vorſtand der Jn
nung ſetzte nun auch gegen ein Mitglied, welches
dem Beſchluſſe nicht nachkam, dieſe Strafe feſt. Auf
die Beſchwerde des Mitgliedes, welches bei der Auf
ſichtsbehörde dem Magiſtrat geltend machte,
daß das Mannſchießfeſt eine völlig außerhalb der
Jnnungsaufgaben ſtehende Veranſtaltung wäre und
dieſerhalb ein Zwang von der Jnnung nicht aus
geübt werden könne, hat der Magiſtrat zu Gunſten
des Beſchwerdeſührers entſchieden und die Nieder
ſchlagung der Geldſtrafe verfügt.

Vermischtes.
Auch eine Beleidigung und Abbitte.

Jm Wernigeroder „Jntelligenzblatt“ leſen
wir nachſtehende Anzeige: „Die gegen Frau
Meyer ausgeſtoßene Beleidigung, daß ſie
noch denſelben Hut trage, wie voriges Jahr,
nehmeich hierdurch reuevollzurück. Frau H.

Wieder einer! Jn Höchſt am Main
wurde laut „Frankf. Ztg.“ der Rechtsanwalt
Langen auf Anordnung des Wiesbadener
Unterſuchungsrichters wegen Betrugs und
Unterſchlagung verhaftet. Es ſoll ſich um
60——-70 000 M. handeln.

In Paris wird man immer tierfreund-
licher. Nachdem ein Hundefriedhof bereits
vorhanden war, iſt jetzt das erſte Hundeheim
eröffnet worden.

Eine nützliche Einrichtung für Wander
burſchen iſt in verſchiedenen ſächſiſchen Städten
getroffen worden. Es iſt dafür geſorgt, daß
die Handwerksburſchen unentgeltlich ein
warmes Bad ſich verſchaffen können. Bei
jeder derartigen Badeanſtalt iſt zugleich ein
Desinfectionsofen.

„Reich wie Rothſchild Das „Deutſche
Volksblatt“ in Wien teilt die JuniBilanz
des Wiener Hauſes Rothſchild mit. Danach
bezifferte ſich das ActivSaldo dieſes Hauſes
mit 11 116 594 672 Kronen 12 Heller, alſo
mit über 11 Millarden Kronen (1 Krone

85 Pf.). Die Summe war einerſeits
in ſicheren Renten und Effekten, andererſeits
in erträgnisreichen Großunternehmungen an
gelegt. Rechnet man nur eine 4procentige
Verzinſung, ſo ergiebt ſich ein Einkommen
von 445 Millionen Kronen im Jahre und
52 000 Kronen in der Stunde

Vom San ernjungen zum Hofopern

gothaiſchen Hoftheater engagirt geweſene
Tenoriſt Max Bürger, der ſeiner aktiven
Thätigkeit Valet geſagt hat. Seine Aus
bildung hatte er, wie aus Koburg geſchrieben
wird, dem verſtorbenen Herzog Ernſt 1I.
von SachſenKoburg und Gotha zu ver
danken, der durch Zufall auf ihn aufmerk
ſam geworden war. Zuerſt als Choriſt
thätig, war er ſpäter u. a. auch ein ange
ſehenes Mitglied des Hoftheaters in Braun
ſchweig, um ſchließlich wieder an das Ko
burger Theater zurückzukehren. Bei ſeinem
nunmehrigen Scheiden wurde er durch Re
gierungsverweſer noch mit der Verleihung der
Verdienſtmedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft
ausgezeichnet.

Der Stadt Chemnitz iſt ein hinter
laſſenes Vermächtnis des Kommerzienrats
Eſche von 300000 Mark für wohlthätige
Zwecke zugegangen. Das Vermächtnis hat
die landesherrliche Genehmigung gefunden.

Ein polniſcher Kriegsſchatz wurde, wie
der „Dziennik“ berichtet, dieſer Tage in dem

ruſſiſchen Orte Niwka in der Nähe der
preußiſchen Grenze von Eiſenbahnarbeitern
aufgefunden. Bei dem Bau einer Eiſenbahn
linie entdeckten Erdarbeiter in einer Tiefe
von einem Meter einen Säbel, ſpäter fand
man zahlreiche Goldſtücke (Doppelkronen),
deren Gewicht ſich auf etwa 3 Centner be
laufen ſoll. Außer dem Gelde fand man
dort gut erhaltene Säbel, Revolver u. a. m.
Es ſoll ſich um den Kriegsſchatz der
polniſchen Jnſurgenten des Jahres 1863
handeln.

Die Zahnſchmerzen des Schah. Dem
„Daily Expreß“ wird aus Paris folgende
amüſante Geſchichte gemeldet: Der Schah
von Perſien, der an Zahnſchmerzen litt hatte
ſich einen Zahnarzt kommen laſſe mit
dieſer ihm den Zahn auszöge. iichts
der bedrohlichen Jnſtrumente verfl en in
deſſen die Schmerzen des hohen Patienten,
und er verzichtete deshalb auf die Operation,
betrachtete aber die Zangen mit großem
Intereſſe und erklärte ſodann dem Arzt,
dieſer möge ſeine Kunſt an den Herren aus
dem Gefolge ausüben, die auch häufig unter
Zahnſchmerzen zu leiden hätten. Kaum hatte
der Schah dieſe menſchenfreundliche Weiſung,
ſeine Begleiter von böſen Zähnen befreit zu
ſehen, ausgeſprochen, als hinter ſeinem Rücken
ein Perſer nach dem anderen aus dem
Zimmer ſchlich, ſodaß nur noch der Groß
vezier zugegen war. Der Schah lächelte und
entließ den Arzt.

Für Geist und Gemüt.
Jmmer Student. „Biſt Du in der Ehe

glücklich, oller Schwede „Mit meinem Weibchen
werde a mit der Schwiegermütkter im

aukverhältnis.“
Segel- und Dampfſchiff.
iehſt Du vorbei am Felſenriff

O Die Boote zieh'n in blauer Weite
Das eine iſt ein Segelſchiff,
Ein ſchmucker Dampfer iſt das zweite.

Das Segelſchiff fährt mit dem Wind,
Es ſtockt, kommt dieſer nicht gelegen

Der Dampfer ſtürzt ſich pfeilgeſchwind
Und trotzig ſelbſt dem Sturm entgegen.

Wer nur dem Winde folgt, iſt kein Mann
Der iſt allein ein rechter Kämpfer,

ſänger gebracht hat es der zuletzt am koburg
Der, wenn es ſein muß, ſteuern kann
Dem Sturm zuwider, gleich dem Dampfer!

Schwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

18 Nachdruck verboten.Seine junge Liebe mußte er zu Grabe tragen, denn
nun war Martha ihm unerreichbar geworden. Er durfte
nicht mehr daran denken, ihr Leben, das rein und makellos,
an das ſeine zu ketten, das beſchimpft und geächtet war.
Aber vergeſſen würde er ſie nie, er würde ihr Bild im Herzen
tragen, bis dies aufhörte zu ſchlagen.

Was ſollte er jetzt beginnen Dieſe Frage drängte ſich
allmählig in den Vordergrund aller ſeiner Erwägungen. Oft
zuckte ihm der Gedanke durch den Kopf, ſeinem Leben ein
Ende zu machen. Aber nein, das wäre feige geweſen; ein
Schuldbewußter mochte ſo etwas thun, um den quälenden
Gewiſſensbiſſen zu entgehen, da er ſchuldlos, hatte er das
nicht nöthig. Und je länger er dies bedachte, deſto ruhiger
und gefaßter wurde er. Die Erde war ja groß genug; auf
einer anderen Scholle wollte er verſuchen ſich ein neues Lebens
ſchiffchen zu zimmern. Nur von hier mußte er fort, wo jede
mit Fingern auf den kaſſierten Lieutnant weiſen würde.

Und er ſäumte nicht lange mit der Abreiſe. Seine Sachen
verkaufte er, nur einige werthvolle Andenken behielt er zurück.
Als er das von ſeiner Mutter hinterlaſſene Packet Papiere
zur Hand nahm, dachte er an das dem Kommerzienrath gegebene

Verſprechen, in demſelben nach dem Wohnorte ſeines Groß
oaters zu forſchen. Aber jetzt hatte er keine Luſt dazu. Es
hatte ja auch keinen Zweck mehr, denn nun waren alle Be
jiehungen zum Kommerzienrath abgebrochen. So übergab er
denn die zurückbehaltenen Sachen und das Packet Papiere
Lieutnant Weſſel zur Aufbewahrung, war dieſes doch der eizige
Freund, der ihm im Unglück treu geblieben war. Dann packte
er ſeinen kleinen Koſſer und reiſte ab. Wohin Er wußte
es wohl ſelbſt noch nicht, denn als ſein Freund
wortete er ihm mit Weber's Elmar;:

„Straßen hat die Welt, vier Straßen,
Offen ſeit viel tauſend Jahren!
Blaſ' ich eine Federflocke,
Wo ſie fliegt da kann ich fahren.“

Jm Jnſurgentenlager.
Vier Monate waren ſeit den letzten Ereigniſſen vergangen.

Der Frühling war ins Land gekommen.
Jn Bosnien und der Herzegowina war wieder einmal der

Kampf gegen den verhaßten Halbmond aufs Neue entbrannt
und Alt und Jung griff zu den Waffen, um für die Be
ſreiung des geliebten Vaterlandes vom türkiſchen Joche zu
kämpfen.

Seit fünfhundert Jahren hat ſich in größeren oder kleineren
Zwiſchenräumen das allen Südſlaven gemeinſame Streben
nach kräftigerer Einigung der getrennten Stämme des einſtigen
großſerbiſchen Reiches geltend gemacht.

Unzähligemal verſuchten die Bosnier, ihre Selbſtändigkeit
wiederzugewinnen, leider immer vergeblich. Aber ſo oft ſie
ſich erhoben, durften ſie auf die Theilnahme und Hilfe der
Bruderſtämme rechnen.

Auch bei dem jetzigen Aufſtande war dies der Fall. Aber
nicht nur an den Grenzen von Bosnien und der Herzegowina,
ſondern weit darüber hinaus, gab ſich eine begeiſterte Theil
nahme für dieſen Kampf zu erkennen. Ueberall in Kroatien,
wie in Dalmatien, in Serbien und Montenegro wurden die
flüchtigen Familien der im Felde ſtehenden Jnſurgenten brüder
lich aufgenommen und die Verwundeten gepflegt.

Auch von Wien und St. Petersburg waren Sanitätszüge
mit Aerzten und Krankenpflegerinnen unter dem Zeichen des
rothen Kreuzes hier eingetroffen.

Aber nicht nur durch zahlreiche Aufnahme der Flüchtigen
und Verwundeten, durch werkthätige Unterſtä zung mit Geld
und Kleidern, mit Waffen und Munition äußerte ſich das Ge

wiegenden Exeigniſſen in illm
fühl der ſlaviſchen Zuſammengehörigkeit gegenüber den ſchwer

llyriſchen Dreiec. Von der Adria

bis zur Neva ſtrömten begeiſterte Männer dem Schauplatze
der Jnſurrektion zu und ſelbſt aus Jtalien, Fraukreich, England
und Deutſchland fanden ſich thatendurſtige Männer und Jüng
linge ein, welche ihr Leben für die Befreiung des bedrängten
Volkes wagen wollten.

Von drei verſchiedenen Punkten gingen die Aufſtändiſchen
gegen die Türken vor. Jm Süden, in der Umgebung von Novi
Bazar, hatte Marko Bubitſch ein Korps geſammelt, im Süd
weſten ſtand Luka Petkowitſch bei Moſtar an der Naventa und
im Norden, in dem Waldgebirge, welcher als nördlicher Aus
läufer des Balkans den ganzen Norden Bosniens durch
zieht, hatte das Korps Hubmayers ſein Lager aufgeſchlagen
und trug von hier aus Schrecken und Verwüſtung in die
Ebene ringsum. Denn in dieſes Labyrinth von Wald und
Berg vermochten ihnen die türkiſchen Soldaten nicht zu folgen.

Hier finden wir Reinhold Faber wieder. Als er vor vier
Monaten von Danzig abgereiſt war, hatte er ſich zunächſl
nach Oeſterreich begeben, um dort wieder Dienſte zu nehmen,
allein ehe er ſein Vorhaben noch ausführte, hörte er von
der ſoeben ſtattſindenden Erhebung Bosniens und der Herze
gowing gegen türkiſche Vergewaltigung und ſchnell war ſein
Entſchluß gefaßt, ſich an dieſem heiligen Kampfe zu betheiligen.

Jn dergedrückten Gemüthsſtimmung, in der er ſich befand,
war ihm nichts erwünſchter, als ſich hineinſtürzen zu können
in ein wildes Kampfgewühl. Wenn er ſiel, was lag daran,
war doch der Tod auf dem Schlachtfelde ein ehrenvoller und
zuweilen wünſchte er, daß eine mitleidige Kugel ſeinem
Daſein ein Ende machen möchte. Denn nicht nur der Schmerz
über ſeine ſo heimtückiſch ihm zerſtörte Exiſtenz warf ſeine
dunklen Schatten auf ſeinen Lebensweg, ſtärker noch wühlte
in ſeinem Herzen der Schmerz um ſein verlorenesLiebesglück.

So ging er denn kurz entſchloſſen nach Bosnien und trat
als Freiwilliger in das Korps Hubmayers ein. Seiner Intelligenz
und militäriſchen Bildung, verbunden mit einer todesverachten
den Kühnheit gelang es bald, die Augen der Offigire erf

ſich zu lenken e(Fortſe an folgt.



Anzeigen.
D. Friſch eingetroffen

ſind die weißen, leichtlöslichen
h Cocoskuchen à Ctr. Mk.
7.50, von 3 Ctr. an à Mk. 7.40,

von 10 Ctr. à Mk. 7.30,
ff. Harb. Leinmehl à Ctr. Mk.
8.00, von 10 Ctr. an à Ctr. 7.60,
ff. Harb. doppelt gekochten

Leinöl-Firniß ff. braun
gut trocknend, von 10 Pfd. an à Pfd.

40 Pfg. empfiehlt

Adolf Weicholt, Prettin,
jeden Freitag Vorm. Bahnh. Annaburg.

Kieferne Schwarten
verkauft

E. Klausenitzer.

Rotlywild
à Pfund 0,45 Mk.,

Rehwild
e Pfund 0,60 Mk.kauft gegen ſofortige Kaſſe

Richard bünther, Leipzig, e

Markthalle.

Fallobſt
hat täglich abzugeben

Traug. Lehmann-

ſaure Gurken
einpfiehlt

Otto Riemann.

Bosteson
Röst- Kaffee
ist als eine vorzüglich schmeck-
Kende, sebr ergiebige, weitver-
breitete Marke von
G Röst- Kaffee O

bekannt. Dieselbe wird von der
Grosskaffeerösterei

Richard Poetzsch in Leipzig
Hoflieferant

stets frisch in Originalpacket.
(Packung ges. geschützt)

von e u. P. Inhaltzu den Preisen von:
100 120 140 160
180 200 Pfg. pro Pfunch

zum Versand gebracht.
Sämmtl. Mischungen hält bier-

mit bestens empfohlen die Ver-
kaufsstelle in Annaburge:

Wilhelm Kühnast-
Torgauerstrasse.

SahnAtelier E. Pape
Wittenberg (Bez. Halle)

Colliegenſtraßze 36 Eingang Mittelſtr. 41
Rünſtlichen Hahnerſatz.
Schmerzlos Plombieren und Zahnziehen.

P Mäßige Preiſe.

e
2Herren Ueberzieher u. Anzüge,

S Knahen und BurſchenAnzüge, 9

2 Hrrren, Knaben u. Hurſchen-Joppen

d empfiehlt in größter Auswahl zu enorm
billigen Preiſen

Carl Quehl „Annaburg.
d

85 29
ßildhauerei von Theodor Sohmict,

Annaburg, Mittelſtr. 217
empfiehlt ſich zur Anfertiqung von Grabdenkmälern
in allen Steinarten. Ferner bringe zur gefl. Kenntniß, daß ich ein
Atelier zur Anfertigung von

m schwarzen Grabglasplattenerrichtet htet habe und daher in der Lage bin, ſämmtliche Denkmäler u unter

Garantie der Haltbarkeit zu ſoliden m zu liefern.

S

2 1. 6. Hollmig s Sohn.
erlaube ich mir, meiner werthen Kundſchaft den

Eingang der neuesten Kleiderstoff-
ustenr für Herbſt und Winter ergebenſt anzuzeigen.

Die außerordentlich reichhal tige Kollektion enthält alle
hervorragenden Neuheiten in ſoliden deutſchen und ausländiſchen Fabrikaten bei billigſter Preisftellung und dürfte

eine Einſichtnahme Jedermann zweifellos großes Intereſſe bieten.
Gleichzeitig empfehle für Herbſt und Winter mein

Lager in wollenen, halbwollenen und baumwollenenKleiderſtoffen, Kleiderbarchend, Velour und Hemden-
barchend, wollene und baumwollene Flanelle, weiß
Damaſt-, Satin- und bunte Bettzenge, Jnletts (Deck-
bett, Unterbett- und Kopfkiſſenbreite) in allen Preislagen,
Bettdecken, Schlafdecken, Tiſchtücher, Handtücher vom
Stück und abgepaßt, wollene, halbſeidene und reinſeidene
Herren-Halstücher, Kopfſchals, Taillentücher, Waffel
tücher, leinene und Barchend-Hemden, Unterhoſen,

blane und braune Unterjacken, Jagd
weſten, Schürzen, Strickwolle 2e.,

ferner eine Parthie wollene Blouſen-
Reſte zu äußerſten Preiſen.

Feinſte neue

ſaure Gurken
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Werder'ſche

Früchte-Conſerven:

r e e eKirſchen, entſteint 1,25 70
Birnen, weiß u. rot 1/15 65
Reineelauden 1,15 65
Mirabellen 60Pfirſiche, ganze Früchte,

1. Pfd.Doſe 70 Pf.,
in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann,
AAAAAAAAAAAA

Hldehram's Deutschen

bacao und Bhocoladle

empfiehlt zu Originalpreiſen die

Apotheke Annaburg.

VYVYVVVVYVVYY
Reue ſaure Gurken
empfiehlt Julius Kählig.

Bringe mein reichhaltiges Lager in

Gold Double-, Silher-, borall- u. branatwaaren e
in empfehlende Erinuerung.

Reparaturen ſchnell, ſauber und billig.
Albrecht Panichk, e e er und Goldarbeiter.

2 Jahre Garantie S iel

Friedrich nein fue
Fabrik feinster Stahlwaaren

Nümmen-Gräfrath b. Solingen
No, 418

versemket

s Tage zur Probe
als Specialität:

Haarschneide-Maschine Volks
freund* mit 2 Aufschiebekämmen,
um die Haare 3, 7 u. 10 mm schneidenzu a in feinem eleganten Holz-Etui, zu S
dem Ausnahme gegen NachnahmePreise von Mk. 5, 50 francoß Falls die d chine S
nicht gefällt, ettoſge Betrag zurück. Risiko aus geschlossen.

Volksfreund-Maschine soll in keiner Familie fehlen, warum f. Weil bei 2 Kinc Je in in Jahre
Maschine erspart wird. 2. Jeder kann nach der beig gegebe ene ne ebrauchsanweisung sofortHanresehneiden. 3. Wo eine Maschine im Hause ist, kann keine ansteck. Kra n d
Uebertrag. entstehen. In tausendenFamil. hat sich meine Volks ſreung h hin einge

zrossen illustrirten Katalog aller Art. Solinger Stahlwaaren ete n bie men
mit vielen Neuheiten erhält jeder umsonst und portofrei. Um e zümern vorzu-

beugen, wolle wan meine Adresse deutlich ohne Abkürzung schreiben.

Landwirthſchaftliche Wiunterſchule
Wittenberg.

Die Anſtalt eröffnet den 32. Kurſus am 1. November d. Js.
Der Unterricht wird durch 10 Lehrer in 2 Klaſſen ertheilt. Lehrplan
und Schulbericht und jede nähere Auskunft koſtenfrei durch den
Direktor. Baldige ſchriftliche Anmeldung erwünſcht.

Der Vorſitzende des Curatoriums: Der Direktor:
Landrath Frhr. von Bodenhausen. Dr. von Spillner.

Annahurger Geſellſchaftshaus.
Am Sonnabend Abend den G. und Sonntag den 7. m M.

Erntefest,wozu nen einladet Hochachtungsvoll

Hermann
Für gute Speiſen und Getränke wird beſtens d

geneigten Zuſpruch bittet O
Acker's „Neue Welt.

Empfehle dem geehrten Publikum von Annaburg und Umgegend
meine angenehmen Aufenthalt bietenden

Garten- Lokalitäten
mit Kegelbahn, Kinderbeluſtigungen c.
eines freundlichen Beſuchs.

e Jeden Sonntag Nachmittag

Um

2 Hähnchen- und Tnten-Auskegeln.
Empfehle hierbei ſtets W gutgepflegte Biere, ff. Kaffee

und diverſe Sorten Kuchen ſowie ff. Fruchteis.
Hochachtungsvoll Aug. AcKev.

T

Dürlopp
Nähmaschinen

ſind infolge ihrer vortrefflichen muſtergültigen Aus-
führung über die ganze Erde verbreitet.

S Fabrik Niederlage S bei
Oscar Steiner, Wittenherg, Markt 17.

Großes Lager in
Waſch und Wringmaſchinen, Wäſcherollen.

Lieferant an Vereine. Preisliſten gratis u. franko.
Conlante Zahlungsbedingungen.

Zur
9 0 0Einmache-Zeit!

Salicylsäure,
Weinstein, gem.,

extraſtarke Essig-Essenz
zur Bereitung von reinſtem Speiſe
und Einmache-Eſſig empfiehlt die

Drogerie 2 Annaburg

O. schwarze

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen

empfiehlt die Apotheke Annaburg.

Hürger-Gchützen- Herein

Sonntag den 24. Auguſt
Nachmittags 3 Uhr

e SoSSchießßzen
Der Vorſtand.

„Sohwarzer Adler
Sonntag, den 7. Septbr., von

Nachmittags 4 Uhr ab:

Große Ballmuſik
im ſpiegelglatten Parkettſaale.

Ferner empfehle von Mittag an
ff. Kaffee und ſelbſtgebackenen

Apfelkuchen.
Am Anſtich:

ff. Schultheiss' Märzen.
Es ladet freundlichſt ein

Traug. Lehmann.
S Gaſthof Wahdſchlößchen.

S g, de Mtsrünenſacheten a30u vor Sonntag, den 7. d. Mts.m von Nachmittags 4 Uhr ab:ſötef sicher alle Insecten sammt Brut. r 9 42Tanzmtrſtk.Millionenfach bewährt gegen
Fliegen, Schnacken. Schwaben,

Es ladet freundlichſt ein
Georg Kretzer.

Russen, Wanzen usw. Wird von

Purzien.
Militärbehörden schon seit Jahren
bezogen. Alleiniger Fabrikant

Sonntag, den 7., und Mon-
tag, den 8. d. Mts.

E. Lahr in Würzhurg. In Anna-

Erntefoest,

burg zu haben in der Apotheke.

wozu freundlichſt einladet

Salicylpulver,
verhütet das Verderben aller ein

Mark Belohnung

gemachten Früchte, Gelés, Gurken c.
Packet für 10 Pfund ausreichend

ſichere Demjenigen zu, welcher mir
die Perſon, die in der Nacht vom

10 Pfg. empfiehlt die
Apotheke Anngaburg.

Montag zum Dienstag mein Fahn-
wack aus unſerem Saale geholt

G S

577Mondamin
und benutzt hat, namhaft macht.

empfiehlt die

Drogerie
Richard Acker.

wird hKechunngsForunlarr
hält vorräthig die Buchdruckerei.

Geh.Jnſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt und ſchnell

ohne Koſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Hermann Steinbeiss,
Annoncen- Expedition.

S N. DeS e 225
J echt nur in versiegelten

Annaburg
O. Schwarze.

Redaktion, T Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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